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TagbuchwährenddemAufenthaltderdeutschenArmeein derNähe
von Saarbrücken.

den 29ten September.

In derverflossenenNachthabenwir dieSchlaflosigkeitredlich
mit unsernrepublikanischenGüstengetheilt,nur war derUnterschied
in derwirkendenUrsache.Bei ihnenverscheuchtedie Furcht, bei
uns diedurchdieHoffnungunsrernahenErlösungundderRettung
desUeberrestsunseresVermögenserregteFreudedenSchlaf.

Es war rührendanzusehen,wie unsreGehülfinnensichbe¬
mühtenumetwasaufzutreiben,womit siedieErwartetenbei ihrer
Ankunftspeisenund,weil siesolchenachdenFranzosenbeurtheilten,
sichfreundlicheGesichterbei ihnen erwerbenwollten, ein Unter¬
nehmen,welchesbei demMangel an allenLebensmittelngewiß
viele Schwierigkeitenfand. Auch wir waren nicht müßig: wo
nochhier und da ein Füßchenverborgenoder eineFlascheWein
vergrabenwar, wurdensolcheans Tageslichtgefördertund zum
EhrentrunkbeimAbschiedvon unsernaltenBekannten,es versteht
sichvon denRechtschaffnenunter denselben,und beimWillkommen
unsrerneuenGästebestimmt.

AndereLeutehatten andereGeschäfte.Die wenigenhiesigen
erklärtenAnhängerder Jakobiner,die seiteinigenTagenmit ge¬
senktemHaupteund verlängtenGesichternherumgewandeltwaren,
merkten,daßihresBleibenshier nichtmehrsei,packtenihreBündel
und wanderteirnachFrankreichzu.

Frühe Morgens sammeltesichein Corps Franzosen,unter
AnführungdesdenAbendvorherangekommenenGeneralsVincent,
einesWeinbauersaus demMetzerGebiet, und zog lärmend
aus um die Deutschenzu recognosciren.

Die Redonteans demMühlenbergewurdebesetzt,Truppen
rücktengegenMonplaisirund die Kohlwageaus.

Kaum war GeneralVincent eine viertel Stunde vorgerückt,
als sichdeutscheHusarenundDragonersehenließenimb daskleine
GewehrfeuerseinenAnfangnahm. Dies dauerteabernichtlange.
Die Deutschen,welcheebenfallsnur recognoscirthatten,zogensich


